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bildeten die Vorläufer der »Allgemeinen zahlreichen Susanna - Dramen nennen
Theorie der schönen Künſte« (1771-74), wir die von Paulus Rebhuhn (1535),
einer Art ästhetischer Encyklopädie , welche Jaspar von Gennep (1552) , Leonhart
in zahlreichen Einzelartikeln noch die An- Stöckel von Bartfelt (1559), die aus dem
schauungen Bodmers und der Schweizer Lateinischen des Nikodemus Frischlin so¬
Kritiker vertrat, während andre unter fort und mehrfach in deutsche Reime
den Einwirkungen der BerlinerAufklärer übertragene »S.« (1589), die des Georg
und Popularphilosophen standen. Der Pfund von Eisleben (1605) , die beiden
jugendliche Goethe nannte das Buch »Nach- |Susanna - Dramen des Herzogs Heinrich
richten eines Mannes , der in das Land Julius von Braunschweig (1593), die
der Kunst gereist ist, allein er ist nicht in
dem Land geboren und erzogen, hat nie
darin gelebt, nie darin gelitten und ge¬
nossen, hat nur Observationen, aber nicht
Experimenteangestellt«. S.warauchMit¬
arbeiter der »Litteraturbriefe<<.

Susanna , Gemahlin eines reichen Js¬
raeliten in der Zeit des babylonischen
Erils , Heldin einer alttestamentarischen
Erzählung (apokryph) , nach welcher sie
von zwei Ältesten aus Israel, die sie
vergebens zum Ehebruch zu verleiten ge¬
sucht haben, des Ehebruchs mit einem Un¬
bekannten angeklagt , zum Tod verurteilt
und im letzten Augenblick durch die gött¬
liche Eingebung und den Scharfsinn des
jungen Daniel , des spätern Propheten,
errettet wird. Der Stoff erfreute sich bei
den deutschen biblischen Dramatikern des
16. Jahrh. einer ganz unglaublichen Be¬
liebtheit, ihnen unbewußt machte sich in
der Bevorzugung gerade dieser Erzählung
für die dramatische Gestaltungein entschie
dener Drang zum Drama mit weltlichen
Motiven , Leidenschaften und Charakteren
geltend . Die ältern geistlichenSpiele die¬
ser Art gingen vielfach von Ort zu Ort ,
das Magdeburger » Schöne Spiel von der
S.« (1534) ward von mehreren spätern
Dichtern nur zu Grunde gelegt. Von den

wiederum aus einer lateinischen Schul¬
komödie geschöpfte des Samuel Israel
von Straßburg (1593). Bei einigen Dich¬
tern, wie bei Hans Sachs (1557), stellt
die Bearbeitung den Propheten Daniel in
denVordergrund, und der Titel lautet da¬
her auf diesen. In neuester Zeit gestaltete
K. L. Werther im Schauspiel »S. und
Daniel « (1855) den altergiebigen Stoff.

Sybel, Heinrich von, Geschichtschrei¬
ber der Gegenwart , geb. 2. Dez. 1817 zu
Düsseldorf, studierte in Berlin Geschichte,
war nacheinanderProfessor der Geschichte
an den Universitäten Marburg, Mün¬
chen und Bonn , ward 1878 als Direktor
der Staatsarchive nach Berlin berufen.
Als Historiker zu den wenigen gehörend,
welche die methodische und hauptsächlich
auf die Benutzung der Archive gerichtete
Forschung mit geistvollem Urteil und flüs¬
siger , ja glänzenderDarstellung zu verbin¬
den wußten , gehört S. sowohl mit seinen
Hauptwerken: » Geschichte des erstenKreuz¬
zugs« (1841), »Geschichte der Revolu¬
tionszeit von 1789-95« (1853-58,
3 Bde.) , » Geschichte der Revolutionszeit
von 1795-1800« (1870-79 , 2 Bde.),
als mitseinen »KleinenhistorischenSchrif¬
ten« (1863-80, 3 Bde.) der Litteratur so
gut wie der historischen Wissenschaft an.

Talvi, Pseudonym für ThereseAlber¬
tine Luise von Jakob , s. Robinson.

am Hofe Friedrichs des Streitbaren und
Ottos des Erlauchten von Bayern lebte,

Tannhäuser (Tanhuser) , Dichter auch als Kreuzfahrer nach dem Heiligen
des 13. Jahrh., der , aus Bayern oder Land kam. Als Dichter schloß er sich der
Österreich gebürtig, ein sehr bewegtes Le- Richtung Neidharts von Neuenthal an
ben geführt zu haben scheint, jedenfalls und dichtete Dörperweisen, frisch sinnliche
aber um die Mitte jenes Jahrhunderts | Tanzlieder, prunkt übrigens danebendoch
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mit allerhand aufgelesener Gelehrsamkeit . | Heinse (1781, in Prosa!), Manso (1792),IneinerArt Lehrgedicht: »Hofzucht« (1848 J.D.Gries (1800, die beste) undK. Streck¬
in Haupts »Zeitschrift für deutsches Alter- fuß (1822) deutsche übertragungen des
tum« gedruckt) , gibt er Anweisung zum TassoschenEpos. Die Persönlichkeit des
höfischen Leben. Wie sich gerade an edlen und unglücklichen Dichters ward
seinen Namen und seine Erscheinung von Goethe in seinem Schauspiel »Tor¬
die Tannhäusersage, nach welcher er im quato T.« (1789) in verklärender Idea¬
Venusberg geweilt und nach Zurückwei- lisierung benutzt, um ein mächtiges Stück
sung seiner Reue und Buße durch den eignen Lebens und Empfindens zu gestal-=
Papst Urban in diesem wiederverschwun- ten. Die sich nur an den Stoff hielten,
den ist, geheftet hat , wird nie völlig klar- mußten in Goethes Drama den histori¬
zustellen sein; jedenfalls ergibt der Gegen- schen Abschluß vermissen, daher mehrfache
satz seiner Liebesweisen und eines ihm zu- Versuche zu »Fortsetzungen« des Goethe¬
geschriebenen Bußlieds die Grundlagen schen»T.", so in Zedliz' »Kerkerund Krone«
zur Tannhäuser -Gestalt der Sage. Die- (1830), in J. D. Hermanns » Tassos
selbe tritt in der modernendeutschenPoesie Tod« (1834).
zuerst in Tiecks »Der getreue Eckart und
T.« (1799) wieder auf, wurde seit N.
Wagners gleichnamiger Operndichtung
(1845) populär und erscheint in den epi¬
schen Dichtungen von K. Siebel (1854),
Jul. Wolff (1881) mehr oder minder an
die Sage angeschlossen.

Tarnow, Fanny , Schriftstellerin des
19.Jahrh., geb. 17. Dez. 1779 zu Güstrow
inMecklenburg , trat seit Anfang des Jahr¬
hunderts als Schriftstellerin mit einer
Reihe von Romanen und Erzählungen
auf, ging 1816 nach Petersburg , wosie in
Beziehungen zu F.M.Klinger trat, kehrte
nachDeutschland zurück und lebte in Ham¬
burg , Dresden, Weißenfels, Dessau , wo
fie 20. Juni 1862 starb. Von ihren zahl¬
reichen, einst bei der weiblichen Lesewelt
beliebten Schriften seien »Natalie « (1811 ),
»Mädchenherz und Mädchenglück« (1817),
»Briefe auf einer Reise nach Petersburg «
(1819), »Lilien« (1821-24), » Lebens¬
bilder « (1824) , »Zwei Jahre in Peters¬
burg , Roman aus den Papieren eines
alten Diplomaten (1833), hervorgehoben.

Taffo, Torquato , 1544-95, der
größte italienische Dichter der Gegenrefor¬
mation , ward mit seinem »Befreiten Je¬
rusalem« frühzeitig in Deutschland einge¬
führt ; die erste metrische Übersetzung von
Dietrich von dem Werder: » Gottfried von
Bulljon oder das erlösete Jerusalem « , er¬
schien 1626. Zu einer Nachahmung raff¬
ten sich die wenigen katholischen Dichter
des damaligen Deutschland nicht empor.In späterer Zeit veranstalteten Wilhelm

Zeichner , s. Heinrich der Teichner.
Tell , Wilhelm , sagenhafter Natio

nalheld der schweizerischen Eidgenossen,
Landmann oder Jäger aus Bürgeln in
Uri , der , nachdem ihn der LandvogtGeß¬
ler im November 1307 zu einem Schuß
auf das Haupt seines Kindes (Apfelschuß)
gezwungen , den Tyrannen im Hohlweg bei
Küßnacht mit der Armbrust erschossen und
dadurch mächtig zur Befreiung der Urkan¬
tone beigetragen haben soll. Die überliefe¬
rung oder Sage vonT. ward poetischschon
von dem alten Züricher Dramatiker Jakob
Nuof : »Ein hübsch und lustig Spiel von
Wilhelm Tellen« (1555), verwertet. Spä¬
tere schweizerische Spiele scheinen Neube¬
arbeitungen des Nuofschen ; Bodmernahm,
wie vieles Alte, so auch die Gestaltung der
Tellsage und der Erzählungen vomRütli¬
bund in seinen Dichtungen: »Wilhelm
T., oder der gefährliche Schuß« , »Der
alte Heinrich von Melchthal« , »Sarnen
durch List gewonnen« (1775), wieder auf;
ihm folgte der Schweizer J. J. Zimmer¬
mann mit seinem »Wilhelm T.« (1777).
Zur höchsten Wirkung ward der Stoff in
Schillers großem gleichnamigen Drama
(1804) erhoben, dem ein Schauspiel von
Veit Weber (1804) wenige Monate vor¬
anging. N.Klingemann suchtesofortdurch
ein »Seitenstück « : »Heinrich von Wolffen¬
schießen« (1806), und das Doppelschau¬
spiel »Der Schweizerbund« (1805) von
Schillers Ernte ähren zu lesen.

Lemme, Hubertus , Schriftsteller
des 19. Jahrh . , geb. 22. Oft. 1798 zu
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Lette in Westfalen, studierte zu Göttingen Thomasius, Christian, Schriftsteller
dieRechte, ward infolge seiner Beteiligung des 17. und 18. Jahrh., geb. 12.Jan. 1655
an den politischen Bewegungen 1848-50 zu Leipzig, studierte daselbst und in Frank¬
aus seinem preußischen Staatsamt ent- furt a. D. die Rechte, ward Dozent sei¬
lassen, erhielt später eine Rechtsprofessur ner Wissenschaft an der LeipzigerUniversi¬an der Züricher Universität und starb 14. tät, geriet inStreitigkeiten mit den ortho¬
Nov. 1881 zu Zürich . Schöpfer des »Kri- doren Theologen , die ein Verbot seiner
minalromans und der »Kriminalno- Vorlesungen bewirkten und ihn zurFlucht
velle«, der Inszenierung und Dialogisie- aus Kursachsen zwangen. Er erhielt von
rung aller irgend zugänglichen Kriminal- Berlin aus die Erlaubnis, Vorlesungen
aften, als einer besondern litterarischen in Halle zu halten , ward bei Eröffnung
Gattung, entfaltete T. eine ungeheure der Universität Halle Professor der Rechte
Produktivität. über 100 Bände Verbre- und starb als solcher und Direktorder Uni¬
chergeschichten aller Art in einem wunder- versität 23. Sept. 1728. T.' ganze Er¬
lichzerhackten und barbarischen Stil, aber scheinung »zeigt das interessante Los¬
sämtlich mit der nötigen »Spannung « winden eines Mannes von Geist undKraft
ausgerüstet, wurdenzumbeliebtestenJour- aus der Pedanterie des Zeitalters, und ob¬
nal- und Leihbibliothekenfutter , fanden gleich die Art , wie er es angreift, selbst
zahllose Nachahmer, welche gleiche wir noch pedantisch genug ist, so ist er doch sei¬
fungen erzielten, und trugen zur Herab- nen Zeitgenossen gegenüber ein philosophi¬
bringung des Geschmacks des deutschen scher , ja ein schöner Geist zu nennen«.
Publikums in so außerordentlicher Weise (Schiller.) Die Hauptbedeutung, welche
bei, daß dem Autor dadurch ein freilich T. für die deutsche Litteratur erlangte, er¬
nicht beneidenswerter Platz in der Littera- wuchs aus seiner energischen Verfechtung
turgeschichte gesichert erscheint. Samm- des Gebrauchs der deutschen Sprache in
lungen dieser unerquicklichen Erzählungen wissenschaftlichenVorträgen undArbeiten.
liegen in den bändereichen »Kriminal- Mit dem » Diskurs welchergestalt man den
novellen (1860-64), »Gesammelten
Kriminalnovellen« 1868-69) und in
»Dunkle Thaten« (1869-70) vor.

Tempeltey , Eduard, Dichter der Ge¬
genwart, geb. 13. Oft. 1832 zu Berlin ,
ward 1861 Kabinettsrat und später Hof¬
theaterintendant des Herzogs von Sachsen¬
Koburg-Gotha . Als Dichter trat er mitden
beiden Dramen: »Klytämnestra« (1857)
und »HieWelf- hieWaiblingen« (1859) |
sowie mit der lyrischen Sammlung »Ma¬
riengarn« (1859) hervor.

Therese , s. Bacheracht.
Thomasin von Zirkläre (3ercläre,

Zirclaria) , Dichter des 13. Jahrh.,
aus Friaul gebürtig, Verfasser des Lehr¬
gedichts »Der welsche Gast« , das er zwi¬
schen 1215 und 1216 dichtete. Das Ge¬
dicht eröffnet in früher Zeit die lange
Reiheder spätern didaktischenDichtungen,
es leitet alle Tugenden von der Bestän¬
digkeit (»Staete«), alle Untugenden von
der Unbeständigkeit (»Unstaete«) ab. In
neuerer Zeit wurde es von Heinrich
Rückert (1852) herausgegeben .

Franzosen im gemeinen Leben und Wan¬
del nachahmen solle (1687) eröffnete er
seine bahnbrechende Thätigkeit und setzte
dieselbe durch die Gründung der »Monats¬
Gespräche« (1688) fort, der ersten gelehr¬
ten Zeitschrift in deutscher Sprache, welche
sich zugleich durch selbständige Kritik und
freiere Beweglichkeit aller Anschauungen
auszeichnete. Seine Verdienste um Besei¬
tigung der Herenprozesse und derFolter ge¬
hörender deutschenKulturgeschichteim wei¬
tern Sinn an. Seine Biographie schrieb
H.Luden (1805). Vgl. außerdemWag¬ner, T., ein Beitrag zur Würdigung sei¬
ner Verdienste um die deutscheLitteratur(1872).

Thümmel , Moriz August von,
Schriftsteller des 18. Jahrh. , geb. 27.
Mai 1738 zu Schönefeld bei Leipzig, stu¬
dierte in Leipzig, ward 1761 Kammer¬
junker bei dem Erbprinzen von Sach¬
sen-Koburg, 1768 Wirklicher Geheimrat
und koburgischer Minister , zog sich 1782
von den öffentlichen Geschäften zurück
und starb 26. Oft. 1817 in Koburg.
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Sein Erstlingswerk: »Wilhelmine, oder | Zerbino, oder dieReise nach dem guten Ge¬
der vermählte Pedant « , komisches Epos
in Prosa (1764), erregte durch dieMischung
von pedantischer Feierlichkeit und versteck¬
ter Frivolität seiner Zeit großes Aufsehen
und ward schon darum bewundert, weil
es eine der frühsten Produktionen war,
mit denen deutsche Edelleute an der deut¬
schen Litteratur wiederumAnteil nahmen.
Höher stand Thümmels Hauptwerk, die
»Reise in die mittägigen Provinzen von
Frankreich (1791-1805), inwelchem sich
T. als echten und berufensten Schüler
Wielands bekundete. Leichte Anmut, feine
Beobachtung und Schilderungsgabe , da
neben lüsterne Leichtfertigkeit, die noch
viel mehr verspricht, als sie zu halten für
gut befindet , sicherten dem Buch allgemeine
Geltung . Thümmels »Werke« wurden
mehrfach , auch noch neuerlich (1856 , 8
Bde.), gesammelt; sein Leben stellte Gru¬
ner in »Moritz August v. T.« (1820) dar.

Tiberius, s. Römische Kaiser.
Tied , Johann Ludwig, Dichter des

19. Jahrh., geb. 31. Mai 1773 zu Ber¬
lin als der Sohn eines Seilermeisters ,
besuchte seit 1782 das damals unter
Gedikes Leitung stehende Friedrichswer¬
dersche Gymnasium , wo er sich eng an
Wackenroder anschloß, studierte darauf in
Halle, Göttingen und Erlangen Geschichte ,
Philologie , alte und neue Litteratur und
fehrte 1794 nach Berlin zurück, wo er so¬
fort als Schriftsteller auftrat. Seine
ersten Erzählungen und Romane : »Peter
Lebrecht, eine Geschichte ohne Abenteuer
lichkeiten« (1795) , »William Lovell«
(1795-96) und »Abdallah « (1796), zeig¬
ten die Vielseitigkeit und von außen
her bestimmte Wandlungsfähigkeit seines
Talents. Mit den »Volksmärchen von
Peter Lebrecht« (1797) vollzog sich Tiecks
übergang zur romantischenSchule . 1799
bis 1800 lebte er in Jena , wo sich die
romantische Schule zusammenfand, nahm
1801 mit Fr. Schlegel seinen Wohnsitz in
Dresden undwohnte seit 1803 teils inBer¬
lin , teils auf dem gräflich Finkenstein¬
schen Gut Ziebingen bei Frankfurt a. D. ,
wohin er auchnach der Rückkehr von einer
Reise nach Italien 1805 sich wieder auf
Jahre wandte. Inzwischenwaren »Prinz

schmack« (1799), »Franz SternbaldsWan¬
derungen« (1798), »RomantischeDichtun¬
gen« (1799-1800) mit dem Trauerspiel
»Leben und Tod der heil. Genoveva « so¬
wie das nach dem Volksbuch gearbeitete
Lustspiel »Kaiser Octavianus << (1804) er¬
schienen, Dichtungen, worin der Autor
rückhaltlos seinen » romantischen Ge¬
lüften folgte. 1812 begann der Dichter
unter dem Titel : »Phantasus« (1812¬
1817) eine Sammlung früherer Märchen
und Schauspiele, vermehrt mit neuen Er¬
zählungen und dem Märchenschauspiel
»Fortunat« , welche die deutsche Lesewelt
wieder lebhafter für T. interessierten. In
der That werden Märchen wie : »Der ge¬
treue Eckart « , » Die Elfen«, »Der Pokal«<,
»Der blonde Eckbert« 2c. schon ihrer for¬
mellen Vorzüge wegen ihren dichterischen
Wert lange Zeit behaupten . Das Kriegs¬
jahr 1813 sah den Dichter in Prag ; nach
dem Frieden unternahm er größere Reisen
nach London und Paris , hauptsächlich im
Interesse jenes oft angekündigtengroßen
Hauptwerks über Shakespeare, das leider
niegeschrieben, ja, wie es scheint, überhaupt
nicht begonnen wurde. 1818 verließ T.
dauernd seine ländliche Einsamkeit, nahm
seinen Wohnsiz in Dresden, wo nun die
reichste PeriodeseinesDichterlebens begann.
Als Dramaturg des Hoftheaters gewann
er eine Wirksamkeit , die ihm freilich durch
Kabalen und Lügen der trivialen Gegen¬
partei mannigfach verleidet wurde. Als
Dichter bediente er sich seit der Nieder¬
lassung in Dresden vorwiegend der Form
der Novelle. Die Gesamtheit seiner No¬
vellen erwies sein großes Erzählertalent.
In den vollendetsten gab er wahrhafte
Kunstwerke , in denen eine wirklich dichte¬
rische Aufgabe mit rein poetischenMitteln
gelöstward ; mit zahlreichen andern bahnte
er hingegen jener bedenklichen Gesprächs¬
novellistik den Weg, in welcher das epische
Element ganz zurücktritt und die Erzäh¬
lung nur zum Vehikel für die Darlegung
gewisser Meinungen und Bildungsresul¬
tate wird. In den bestenNovellen entzückt
nicht nur die einfache Anmut der Dar¬
stellungsweise , sondern auch die Mannig
faltigkeit lebendiger und typischerCharak¬



Tiedge -
tere und der Tiefsinn der poetischenIdee.
Auch in den minder gelungenen zeigte T.
seine Meisterschaft des Vortrags. Seinlettes größeres Werk: »Vittoria Acco¬
rombona« (1840), entſtand unter den
Einwirkungen der neufranzösischen Ro¬
mantik und hinterließ troß der aufgewen¬
deten Farbenpracht einen überwiegend
peinlichen Eindruck . Auch Tiecks sonstige
litterarische Thätigkeit war während der
Dresdener Periode eine sehr ausgebreitete .
1826 übernahm er, von Baudissin und
andern unterstützt, die Herausgabe und
Vollendung der von Schlegelbegonnenen
Shakespeare-Übertragung; ferner gab er
die »Hinterlassenen Schriften Heinrichs
v. Kleist« (1821) heraus , denen die »Ge¬
sammelten Werke« desselben Dichters(1826) folgten. »Die Insel Felsenburg«(1827), »Lenz' gesammelte Schriften«(1828) sowie »Shakespeares Vorschule«(1823-29) 2c. wurden mit Vorredenund
Abhandlungen von bleibendem Wert be¬
gleitet. Aus seiner dramaturgisch-kriti¬
schen Thätigkeit erwuchsen die »Drama¬
turgischen Blätter« (1825). 1841 wurde
T. von König Friedrich Wilhelm IV. nach
Berlin berufen, wo er , durch Kränklich¬
keit zumeist an das Haus gefesselt und
durch den Tod fast aller nähern Angehö¬
rigen sehr vereinsamt, ein zwar ehren¬
volles und sorgenfreies, aber im ganzen
sehr resigniertes Alter verlebte und 23.
April 1853 starb. Seine »Kritischen
Schriften« erschienen gesammelt in2Bdn.
1848 , »Nachgelassene Schriften« 1855.
Tiecks vielfach widerspruchsvolle Natur
kann nicht bloß aus der Zwiespältigkeit
seiner Bildung , in welcher sich der Natio¬
nalismus des 18. Jahrh. und die mysti¬
sche Romantik fortwährend bekämpften,
erklärt werden, sondern ist zumeist auch
noch auf das Improvisatorische, vom Zu¬
fall des Augenblicks Abhängende seiner
Begabung zurückzuführen , das ihn selten
zu reiner Ausgestaltung seiner geist- und
lebensvollen Entwürfe gelangen ließ.SeinLebenstellten R.Köpke: »Ludwig T.
Erinnerungen aus dem Leben des Dich¬
ters« (1855), H. v. Friesen : »Ludwig
T.« (1871), dar.

Liedge, Christoph August , Dichter

- Titz. 365

des 18. und 19. Jahrh. , geb. 14. Dez.
1752 zu Gardelegen, gehörte seit 1782.zu
Gleims Lebenskreis in Halberstadt, lebte
dann bei der Familie v. Stedern in
Quedlinburg, begleitete 1805-1808 Frau
von der Necke auf größern Reisen, blieb
deren Lebensgenosse, nachdem sich dieselbein Dresden niedergelassen , wo T. erst
8. März 1841 starb. Sein Ruhm als
Dichter stützte sich durchaus auf das Lehr¬
gedicht »Urania« (1800), welches auf ra¬
tionalistischerGrundlage den Unsterblich¬
keitsglauben mit allem Feuer und aller
Trivialität einer durchaus wohlmeinen¬
den, aber beschränkten Natur in leichtflüs=
figen , einschmeichelnden Versen vortrug
und daher von der Masse der Halbgebil¬
deten mit Enthusiasmus aufgenommen
ward. Die besten Dichtungen Tiedges sind
die »Elegien und vermischten Gedichte«<(1803); einspäteres Lehrgedicht: »Wande¬
rungen auf dem Markte des Lebens <(1833), gab vonder ungetrübten Heiterfeit
des Greises Kunde. Eine Ausgabeseiner
»SämtlichenWerke« (4. Aufl. 1841 , 10
Bde.) gab A. G. Eberhardt heraus , Bei¬
träge zu seiner Biographie liefertengleich¬
falls Eberhardt: »Blicke in Tiedges u.
Elisas Leben« (1844), und Falkenstein:
»Tiedges Leben und Nachlaß« (1841).

Timoleon , Bürger von Korinth und
Befreier von Syrakus , dessen demokrati¬
sche Verfassunger herstellte, ausFreiheits¬
sinn seinenBruder opferndund durch den
innern Konflikt , den man aus solchem
Anlaß vorausseßen kann , zum Helden
einer Tragödie geeignet . Dem ältesten
»T. , der Bürgerfreund «, von demHam¬
burger Kaufmann und Gottschedianer
Georg Behrmann (1741), folgten Be¬
handlungen des Stoffs von Ernst Rau¬
rach (1814), Karl Arthur Müller (1854)
und Hans Marbach (1869).

Lih, Johann Peter , Dichter und
Schriftstellerdes 17. Jahrh., geb. 10.Jan.
1619, besuchte dasGymnasium zuDanzig,
studierte in Rostock und Königsberg, wo
er mit Dach und Roberthin befreundet
war, wurde 1648 Konrektor, 1651 Pro¬
fessor_am Danziger Gymnasium undstarb 7. Sept. 1689. T. schrieb zwar ein¬
zelne liedähnliche Gedichte in der Weise
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Töpfer , Karl, Schriftsteller des 19.
Jahrh., geb. 26. Dez. 1792 zu Berlin,
war Schauspieler, ließ sich 1820 als
Schriftsteller in Hamburg nieder, wo er
22. Aug. 1871 starb. Eine Reihe seiner
Lustspiele, besonders : » Der beste Ton«,
»Freien nach Vorschrift « , »Des Königs
Befehl«, »Rosenmüllerund Finke«, gingen
mit Glücküber die Bühnen ; ebenso fanden
die Schauspiele: »Gebrüder Forster« und
»Hermann und Dorothea« lang nachwäh¬
renden Beifall. Teilweise nach franzöſi¬
schen Vorbildern bearbeitet, zeichnen sich
diese dramatischen Produkte , welche als
»Lustspiele« (1835-52, 7 Bde.) gesam¬
melt wurden, durch theatralisches Geschick
und eine sorgfältigereDurchführung aus,
als sie rein praktischen Bühnenprodukten
in der Regel zu teil wird. T. schrieb auch
»Erzählungen und Novellen « (1842¬
1844 , 2 Bde.).

der Königsberger Poeten , huldigte aber
vorzugsweise in sogen . »Heroiden « der
modisch-rhetorischen Breite und Unnatur,
in der sich die Poesie seit Opitz erging.
Seine »Lucrezia« , seine »Grabesheirat
zwischen Gaurin undRhoden« und »Kne¬
mons Sendschreiben an Rhodopen« sind
Proben einer Art der Poesie, welche in
der zweitenschlesischen Schule mit großem
Eifer gepflegt ward und besondern Anlaß
zu schwülstigem Redepompgab. Als Theo¬
retifer kämpfte T. mit einer charakteristisch
dürrenundtraurigenSchrift : »Zwei Bü¬
cher von der Kunst, hochdeutsche Verseund
Lieder zu machen« (1642) , für die An¬
schauungendesMartin Opitz v. Boberfeld .

Tobias , Buch des Alten Testaments,
zu den Apokryphen gehörig , ein kleiner
Roman, das Herabkommeneiner gottes¬
fürchtigen Familie durch schwere Prü¬
fungen , ihr Wiederemporſteigendurch die
Frömmigkeitund sittlicheHaltungdes jun¬
genT. darstellend,welcherderHimmelselbst
zu Hilfe kommt , indem er für eine weite
und gefährliche Reise den Engel Raphael
zum Begleiter schickt. Ein besonderes Mo¬
ment der Erzählung liegt in der gottseli¬
gen Art , in welcher T. seinen Ehestand
beginnt (Buch T., Kap. 8) . Die deutsche
Dichtung bemächtigte sich des Stoffs im
16. Jahrh. und suchte das Doppelmotiv
belohnten kindlichen Gehorsams und gu¬
ter Zucht zur Darstellung zu bringen. Traun, Julius von der , s. Schindler .
HansSachs mit seiner Komödie von 1533 Trautmann,Franz , Schriftstellerder
geht voran , von vielen Nachfolgern seien Gegenwart, geb. 28. März 1813 zu Mün¬
die Tobias - Schauspiele von Joh. Acker- chen , studierte daselbst die Rechte, verließ
mann von Zwickau (1539), Jörg Wickram aber 1851 die juristische Praris, um sich
(1551) genannt . Der Stoff wurde, wie in München eingehenden Kunststudien
die Komödie des Thomas Brunner von und seinen poetischen Bestrebungen zu
Steir (1569) erweist, gern für Gelegen- |widmen. Seine Hauptleistungen gab T.
heitsspiele zu Hochzeitenangewandt. Einer
Reihe von spätern Tobias -Schauspielen
liegt die lateinischeKomödie des Cornelius
Schonäus (1560) zu Grunde , einige be¬
liebten eine Wendung zum Pikanten des
Nebenmotivs, so Georg Schwanberger in
dem Schauspiel »Der Engel Rafael wider
Asmodeus den Eheteufel« (1615). In
der neuern Litteratur ist der Stoff wohl
nur von Kath. Diez in ihren »Dichtun¬
gen nach dem Alten Testament« (1852)
wieder aufgenommen worden.

Traeger, Albert , Dichter der Gegen¬
wart , geb. 30. Juni 1830 zu Augsburg,
studierte in Halle und Leipzig die Rechte ,
lebt als Rechtsanwalt in Nordhausen.
Als talentvoller, zum Populär-Schwung¬
vollen neigender Lyriker (der »Dichter der
Gartenlaube « ) erwies er sich in seinen
»Gedichten« (1858). Außerdem erschienen
die Novelle »Übergänge « (1860) und die
Anthologie »Deutsche Lieder in Volkes
Mund und Herz« (1864).

auf dem Gebiet chronikalischer Erzäh¬
lung und traf hier ganz vorzüglich den
ernsten wie den launigen Ton und die
bunte Phantastik der von ihm dargestellten
Zeiten , ohne im einzelnen auf archäolo¬
gische Treue bedacht zu sein. Die Reihe
seiner Geschichten begann mit »Eppelein
von Gailingen« (1852) ; es folgten: »Die
Abenteuer des Herzogs Christoph von
Bayern « (1852-53) ; »Die gute alte
Zeit« , Münchener Geschichten (1855);
»Das Plauderstüblein « (1855); »Chro¬
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nika des HerrnPetrus Nöckerlein«,Schel- | cherei hinauswuchs, meinte er die Littera¬menroman (1856); »Münchener Stadt- tur durch die Gedichte: »Geprüfte Pocken¬büchlein (1857); »Münchener Geister« Inokulation« (1766) und »Von der Ver¬(1858);»HeitereStädtegeschichten (1862); änderung der Arzneikunst« (1768) allesdas satirische Buch »Leben, Abenteuer und Ernstes zu bereichern.Tod des Theodosius Thaddäus Donner<(1864) ; »Die Glocken von St. Alban«,
Roman (1875), und »Meister NiklasPrugger« , Roman (1878). Außerdem
erschienen von ihm: »Kunst und Kunst¬
gewerbe vom frühesten Mittelalter bis
Ende des 18. Jahrhunderts« (1869) und
das biographische Buch »Meister Ludwig
Schwanthaler « (1858).

Treitschke, Heinrich von , Historiker
undSchriftsteller der Gegenwart, geb. 15.
Sept.1834 zuDresden, studierte inBonn,
Leipzig und Heidelberg Philosophie und
Geschichte , habilitierte sich 1858 an der
Leipziger Universität als Privatdozent,
ward 1863 als Professor der Geschichte
nach Freiburg, 1866 nach Kiel, 1867 nach
Heidelberg und 1874 nach Berlin beru
fen. Er trat als Dichter mit den über¬
wiegend epischen »Vaterländischen Ge¬
dichten (1856) hervor, bewährte sich vor
allem als glänzender und beredter Publi¬
zist, feinsinniger und lebendiger Essayistin ſeinen »Historischen und politischen
Aufsäßen« (4. Aufl . 1871, 3 Bde.), »Zehn
Jahre deutscherkämpfe «(1874) und schrieb
die breiter und größer angelegte , noch un¬
vollendete »Deutsche Geschichte im 19.
Jahrhundert« (1879 ff.).

Triller , Daniel Wilhelm, Dichter
des 18. Jahrh., geb. 10. Febr. 1695 zu
Erfurt , gest. 22. Mai 1782 als Professor
der Medizin in Wittenberg; suchte sich als
Dichter im Gottschedschen Sinn durch
»Neue Üsopische Fabeln« (1740), ein epi¬
sches Gedicht:»DersächsischePrinzenraub«(1743), bekannt zumachen undschrieb, als
ihm von den Schweizer und andern Kri¬
tifern seine Trivialität und Armseligkeit
gebührend vorgerückt wurde, das ſatirische
Epos »Der Wurmsamen , ein Heldenge¬
dicht , nach der allerneueſtenmalerischen ,
schöpferischen , heroischen und männlichen
Dichtkunst ohne Regeln regelmäßigeinge¬
richtet« (1751). Bis ans Ende leidenschaft
licher Gegner jeder Poesie , die über die
platte Nüchternheit und korrekte Versma- |

Tristan und Isolde, den bretonischen
Sagenkreisen angehörige, mit dem Sagen¬
kreis von König Artus in Verbindung ge¬
setzte Liebessage, welche die Leidenschaftund das leidvolle Geschick Isoldes und des
jungen Tristan berichtet, der für ſeinen
Dheim König Marke von Cornwall um
die schöneIsoldegeworben hat, aber durch
einen Liebestrank zur heißesten Liebe für
Isolde, wiesie für ihn, entflammt ist. In
der ganzen Sage erscheinen der Zauber
und die weltüberwältigende Macht der
sinnlichenLiebesleidenschaft dargestellt ; in
diesem Sinn wurde sie von den ritter¬
lichen Epikern des Mittelalters ergriffen.
Der älteste deutsche Bearbeiter desTristan¬
stoffs war im 12. Jahrh. Eilhart von
Oberge, von dessen Gedicht nur Bruch¬
stücke erhalten blieben. Ihm folgte An¬
fang des 13. Jahrh . Gottfried von Straß¬
burg, dessen unvollendetes Epos »T.u. J.<
die glanzvollste , poetisch schönste Darstel¬| lung der Sage ward; Fortsetzer fand Gott¬
fried in Ulrich von Türheim (Mitte des
13.) und Heinrich von Freiberg (Anfang
des 14. Jahrh.). Die übersetzer Gottfriedsins Neuhochdeutſche, wie Herm. Kurz und
Wilhelm Herz, benutzten und übertrugen
zum Teil auch die Fortsetzungen. Jm 15.Jahrh. ging » T. u. J.« als Prosa-Erzäh¬
lung in die Reihe der Volksbücher über,
nachdemVolksbuch bearbeitete Hans Sachs
seine Tragödie »Tristrant mit Jsalde<<(1553). Von neuern deutschen Dichtern
schrieb Karl Jmmermann ein (unvollen¬
det gebliebenes ) episches Gedicht: »T. u.| J.« (1840), als TragödiebehandeltendenStoff Jos. Weilen (1860) und Ludw.
Schneegans (1865) , als musikalisches
Drama Richard Wagner (1859).

Tromlik, A. von, s. Witzleben.
Tschabuschnigg, Adolf, Rittervon,

Dichter des 19. Jahrh., geb. 9. Juli 1809
zuKlagenfurt, studierte inWien dieRechte,trat 1832 in den Staatsdienst, ward,
nachdem er verschiedene Stellungen im
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»Kinder und Thoren« (1875) u. a. Die
Gedichte Tschabuschniggs (4. Aufl. 1872)
gehören größtenteils jener deskriptiven Ly¬
rik an, welche durch zahlreiche und un¬
gewöhnliche Bilder zu blenden sucht und
stellenweiseselbst zu orientalischem Bilder¬
prunk neigt. » Gesammelte Werke« 1875¬

Justizdienst bekleidet, 1861 Mitglied des
Reichsrats in Wien , 1870 des Herren¬
hauses , war vom April 1870 bis Februar
1871 österreichischer Justizminister und
starb 1. Nov. 1877 zu Wien. Er schrieb:
»Gedichte<<(1833);»NeueGedichte« (1851);
»Aus dem Zauberwald« , Romanzenbuch
(1856) ; mehrere Novellen und Nomane : 1877, 6 Bde.
»Die Jronie des Lebens« , » Der moderne Türlin, s. Heinrichvon dem Türlin ; Ulrich
Eulenspiegel«,»DieIndustriellen «(1854), | von dem Türlin.

U.
Uechtrik, Friedrich von , Dichter | burg 1827-77« (1879) und gab »Karl

des 19. Jahrh., geb. 1800 zu Görlitz , stu- Töpfers dramatische Werke« (1873) und
dierte die Rechte und starb, nach langer »H. A. O. Reichards Selbstbiographie«
Anstellung als Appellationsgerichtsrat in (1877) heraus .
Düsseldorf in seine Vaterstadt als Pen¬
sionär zurückgekehrt, 15. Febr. 1875 in
Görlitz . Seine Dramen: »Alerander und
Darius (1827), »Das Ehrenschwert « ,
»Rosamunde« (1833) und »Die Baby¬
lonier in Jerusalem« (1836) sind nicht
ohne poetischen Wert . Die Romane : »Al¬
brecht Holm« (1851-53) , »Der Bruder
der Braut « (1860), »Gleazar« (1867)
zeichnen sich durch historisch interessanten
Hintergrund aus , entbehren aber der
völligen Verschmelzung der poetischen und
der aus des VerfassersStudien stammen
den Elemente.

Uhde , Hermann, Schriftsteller des
19. Jahrh., geb. 26. Dez. 1845 zu Braun¬
schweig , lebte in Hannover und Hamburg
als Journalist , ließ sich nach seiner Ver¬
Heiratung1872 in Weimar nieder, siedelte
1874 nach Veytaur- Chillon am Genfer
See über , wo er 27. Mai 1879 starb.
Seine litterarischeThätigkeit erstreckte sich
hauptsächlich auf Bearbeitung und Her¬
ausgabe seither unveröffentlichter, für die
Geschichte der deutschen Litteratur und des
deutschen Theaters wichtiger Papiere, wie:
»Erinnerungen und Leben der Malerin
Luise Seidler« (1872) ; »Denkwürdig¬
keiten des Schauspielers , Schauspieldich
ters

Uhl, Friedrich, Schriftsteller der Ge¬
genwart , geb. 14. Mai 1825 zu Teschen
im österreichischen Herzogtum Schlesien,
studierte in Wien und widmete sich der
litterarischen Laufbahn , ist gegenwärtig
Chefredakteur der kaiserlichen »Wiener
Zeitung« . U. trat zuerst mit lebendigen
und einsinnigen Skizzen : » Aus dem Ba¬
nat«, Landschaften undStaffagen(1848),
»An der Theiß« , Stillleben (1851) , her¬
vor, denen neuerlichdie interessanten und
gut geschriebenen Romane : »Die Theater¬
prinzessin (1863) , »Das Haus Frag¬
stein« (1876), »Die Botschafterin« (1880)
folgten.

Ühland , Johann Ludwig, Dichter
und Litteraturforscher des 19. Jahrh.,
geb. 26. April 1787 zu Tübingen, be¬
suchte Gymnasium und Universität seiner
Vaterstadt und studierte 1802--1808 die
Rechte, neben diesem Studium das der
mittelalterlichenLitteratur , namentlichder
deutschenundfranzösischenPoesie, pflegend.
Gleichzeitig begann seine eigne poetische
Produktion , die in ihren Anfängen durch¬
aus unter der Einwirkung der Romantik
stand. Aber nur die gesunden Elemente
derselben, die Hinneigung zur Natur und
ihrer elementarenPoesie, zudennationalen

und Schauspieldirektors F. L. Erinnerungendes Mittelalters, zum Ge¬
Schmidt« (1875) ; » Goethes Briefe an mütsleben des Volks , zum volkstümlichen
Soret « (1877). Er schrieb außerdem die Tone, nahm Uhlands ferntüchtigeNatur
Monographie »Das Stadttheater in Ham- | in sich auf. Rascher als viele jugendliche
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